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Abb.1: �Anteil (%) der verwendeten Langzeit-Markierungssysteme innerhalb der Studie (Mehr-fachnen-

nungen möglich)

Einleitung
Die Existenz von Baumhöhlen ist für die 
Artenvielfalt in Waldökosystemen von 
großer Be-deutung (MÖLLER 2004). 
Doch trotz des gesetzlichen Schutzes so-
genannter Biotopbäume (SÖHNLEIN 
2005) und trotz der Bemühungen von 
Waldbesitzern und Naturschützern, 
werden Höhlenbäume und damit die Le-
bensräume vieler Tierarten seltener. Im-
mer wieder kommt es in der forstlichen 
Praxis zur Fällung solcher Bäume. Die 
Gründe hierfür sind vielfältig. Mit dem 
wachsenden ökonomischen Interesse der 
Forstbetriebe gehen heute eine zuneh-
mende Mechanisierung der Holzern-
te sowie der Einsatz bestandesfremder 
Dienstleister einher. Häufige Ursachen 
sind auch die Unkenntnis des besonderen 
Schutzstatus von Habitatbäu-men und 
die schlichte Unachtsamkeit während der 
Holzernte. Letztere könnte durch eine 
dauerhafte Markierung der Höhlenbäu-
me verhindert werden (HERRMANN 
2006). 
In einer gemeinsamen Studie der Deut-
schen Wildtier Stiftung und des Natur-
parks Nossenti-ner/Schwinzer Heide 
wurden daher die derzeit in Deutschland 
verwendeten Markierungssys-teme für 
Habitatbäume zusammengefasst und be-
wertet. Ziel der Studie war, eine geeignete 
Methode zur langfristigen Markierung zu 
identifizieren, um mit ihrer Hilfe einen ef-
fizienteren Schutz von Höhlenbäumen zu 
ermöglichen.

Methode
Im Rahmen der vorgestellten Studie 
wurde in den Jahren 2005 und 2006 ein 
Fragebogen zu Markierungssystemen 
für Bäume entwickelt und bundesweit 
an über 270 Akteure aus den Bereichen 
Forstwirtschaft, Baum- und Naturschutz 
sowie Gartenbau geschickt. Von beson-
derem Interesse waren dabei die Art der 
Langzeitmarkierung zum Zeitpunkt der 
Erfassung und die Anforderungen der 
Anwender an ein optimales Langzeitmar-
kierungssystem.

Ergebnisse
Der Rücklauf der angeschriebenen Ak-
teure lag bei ca. 35 %, also 95 Frage-
bögen. Die mit 27 % häufigste Art der 

Langzeitmarkierung von Bäumen ist die 
Benutzung von Farbspray. Streichfarbe 
wird in 18 % der Fälle verwendet. Be-
reits 23 % der Akteure benutzen eine 
digi-tale Markierung mittels GPS. Den 
Reißhaken als traditionelle Alternative 
zur Farbmarkierung nutzten nur noch 
2 % der Befragten. Insgesamt wurden 
im Rahmen der 95 Fragebögen ein 
Dutzend verschiedener Methoden zur 
Langzeitmarkierung von Bäumen ge-
nannt (s. Abb. 1). Diese Vielfalt spiegelt 
sich auch in der Wahl der Farben der 
dauerhaften Markierungen wi-der. Mit 
36 % aller Nennungen wird die Farbe 
weiß vor grün (19 %), schwarz (14 %) 
und blau (11 %) am häufigsten für die 
Markierung genutzt.
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Abb. 2: Gewichtete Anforderungen der Befragten an langfristige Markierungssysteme
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Bezüglich der Haltbarkeit der Farbspray-
Markierungssysteme nannten über 50 % 
eine ma-ximale Haltbarkeit von bis zu 
4 Jahren. Immerhin 30 % der Anwender 
bezifferten die Halt-barkeit der von ihnen 
angewandten Farbsprays auf einen Zeit-
raum zwischen 10 und 20 Jahren.
Ebenso vielfältig wie die Symbole zur Farb-
markierung waren die in einem offenen 
Fragebereich angegebenen Gründe für eine 
Langzeitmarkierung. Neben Bewirtschaf-
tungsaspekten zur Z-Baummarkierung  
und der Ausweisung von Versuchsflächen, 
spielten hier offensicht-lich Naturschutzzwe-
cke eine bedeutende Rolle. Genannt wurden 
an dieser Stelle Markierun-gen zum Zweck 
der Naturwaldforschung, zum Schutz vor 
Fällungen, die Markierung seltener Baumar-
ten oder die Großhöhlenkartierung.
In einem zweiten Teil des Fragebogens 
wurden die Anwender nach einem aus ih-
rer Sicht optimalen Langzeitmarkierungs-
system befragt. Abbildung 2 zeigt, dass vor 
allem die Aspekte einer langen Haltbarkeit 
und der einfachen Anwendung wichtig wa-
ren. Farbton und Preisniveau spielten eine 
eher untergeordnete Rolle. Immerhin ein 
Drittel der Befragten wünschte sich eine 
Haltbarkeit der Markierung im Zeitrahmen 
zwischen 5 bis 10 Jahren, knapp ein Viertel 
erachtete einen Zeitraum über 20 Jahren als 
notwendig. Neben der Haltbarkeit stell-ten 
über die Hälfte besondere Anforderungen 
an die einfache Handhabung der Systeme.

Diskussion
Die waldbauliche Praxis hat in den vergan-
genen Jahren gezeigt, dass der Erhalt von 
Höh-lenbäumen vor allem mit Hilfe einer 
eindeutigen, dauerhaften Markierung von 
Waldbäumen und einer Kartierung der 
Standorte in einer topographischen Karte 
langfristig gesichert wer-den kann. Die Tatsa-
che jedoch, dass über 50 % der Markierungen 
zu Naturschutzzwecken im Wald bereits 
nach 4 Jahren nicht mehr zu erkennen sind, 
stellt den nachhaltigen Schutz von Höhlen-
bäumen in Frage. Ergebnisse anderer Studi-
en weisen auf einen Verlust der Er-kennbar-
keit von Durchforstungsmarkierungen nach 
bereits einem Jahr hin (DAHMER 2003). 
Erstes Ziel für eine langfristige Markierung 
von Einzelbäumen muss es daher sein, ein 
ge-eignetes System hinsichtlich Haltbarkeit 
und Erkennbarkeit anzuwenden. Nach Un-
tersu-chungen von WAGNER (2004) wur-
den dabei Rot-Töne von Harvester-Fahrern 
besser erkannt als Gelb-Töne. Außerdem 
wurden Striche nachhaltiger bemerkt als 
Punkte. Bei einem Test von elf unterschied-
lichen Sprühfarben, durchgeführt vom Kura-
torium für Waldarbeit und Forsttechnik e.V. 
(KWF) wurden lediglich zwei Produkte als 
alterungsstabil eingestuft (KWF 2006). Al-
lerdings verweist DAHMER (2003) auf den 
positiven Einfluss von trockener Witterung 
beim Auftragen der Farbe. Trotzdem gilt es 
nach Alternativen zu suchen. Die NIEDER-
SÄCHSI-SCHEN LANDESFORSTEN 

beispielsweise empfehlen in ihrem Merkblatt 
Nr. 38 (2000) nach wie vor die Markierung 
von Habitatbäumen mittels Reißhaken und 
greifen damit zumindest im Laubholzbereich 
auf eine witterungsbeständige und lang-
fristig erkennbare Methode zurück. In der 
Produktauswahl für farbliche Höhlenbaum-
markierungen scheint vor allem das Sorti-
ment der Farbpasten in Tuben die geeignete 
Lösung für eine nachhaltige Markierung in 
Ver-bindung mit einer unproblematischen 
Anwendung während der Kartierarbeiten 
zu sein. Selbstverständlich ist hierbei stets 
auf umweltfreundliche Inhaltsstoffe der je-
weiligen Produk-te zu achten. Zusätzlich 
können auch eingegrabene Magneten bzw. 
angebrachte Transpon-der eine Langzeiter-
kennung der entsprechenden Bäume unter-
stützen.
Es bleibt festzustellen, dass bezüglich einer 
nachhaltigen und effizienten Markierung 
von Habitatbäumen keine einheitliche 
Methode mit Hilfe der gemeinsamen Stu-
die der Deutschen Wildtier Stiftung und 
des Naturparks Nossentiner/Schwin-
zer Heide identifiziert werden konn-te. 
Jedoch können die mit Hilfe der Studie 
formulierten Anforderungen an ein Lang-
zeitmarkierungssystem dazu beitragen, 
Fällungen von Höhlenbäumen zukünf-
tig zu vermeiden. Un-erlässlich für den 
Schutz dieser Lebensräume aber bleiben 
eine kartographische Erfassung der ent-
deckten Habitatbäume und die Weiter-
gabe der entsprechenden Informationen 
sowohl an den Waldbesitzer als auch an 
den zuständigen Revierbetreuer, an Forst-
wirte und Dienstleister. Die Etablierung 
eines bundeseinheitlichen Standards der 
Markierung scheint dabei sinnvoll. Nur 
die Kombination eines langfristigen Mar-
kierungssystems in Verbindung mit der 
Transparenz der zur Verfügung stehenden 
Informationen, kann das Ziel eines nach-
haltigen Höhlenbaumschutzes erreichen.
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